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Wiedie Inhalteder invers, so sind auch deren
Produktionswegevon Kriterien bestimmt, die
sich mit »Mainstream« kaum beschreiben
lassen.Wirmöchten unseren Lesern heute
einmal einen kleinen Einblick in dieArbeitder
invers-Redaktion bieten, dersich invielerlei
Hinsichtvomsonst üblichengrafischenAlltag
unterscheidet.
Wenngrafische undtypografischeThemen
sich nicht nuraufdieWiedergabevonText
und einigenAbbildungen beschränken sollen,
sondern immerauch eine Referenzdafürauf-
zeigen,wie solch eineThematikgrafisch
»auch« umgesetztwerden könnte, stehtdie-
ses natürlich imWiderspruch zu konventionel-
lenArbeitsabläufen, diezumeistauf Effekti-
vität und hohen Durchsatz ausgerichtetsind.
Zudemmüssen bei einersehr individualisier-
tenArbeit,wie siedie inverserfordert, auch
digitaleWerkzeugezum Einsatz kommen, die
eine kreative Umsetzunggestalterischer Ideen
direkt imSeiten-Layoutermöglichen.

J enseits des MainstreamCalamus in derProduktionvon Jürgen Funcke

J enseits des Mainstream
Kompatibilität und kurzeStrecken in derWei-
terverarbeitung sind dieSchlüsselwörterfür
eineneffektiven Produktionsablauf.Werden
jedochThemenwie »Gestaltung undTypogra-
fie« odereinthemenabhängiges Layoutder
einzelnenArtikel in denVordergrund gestellt,
wiees bei der invers in der Regel der Fall ist,
stelltjedeSeiteeine neue Herausforderung
dar. Fürdie invers-Machergleichermaßenwie
manchmal auchfürdie Leser ...

Seitenarbeit
Die invers hat,wie unsere Lesersicher bereits
festgestellt haben, kein starresGrundlayout,
in dasTexte und Bildmaterial zu den unter-
schiedlichenArtikeln einfach eingebautwer-
den können. In der inversversuchenwir, das
Layout, Gestaltungen undden Inhalt, Seite
fürSeite in einegemeinsame Formzu brin-
gen.AusdiesemGrund leistetsich die invers
seit ihrenAnfängenvorsieben Jahrenden
Luxus, mitdigitalenWerkzeugen zu arbeiten,
diediese Prinzipien auch erfüllen können.
Bereits seit 1994wird die inversmitder Lay-
outsoftware »Calamus« produziert, da diese
Softwareeineweitestgehende Bearbeitung
allergrafischen undtypografischen Elemente
direkt im Layoutzulässt. Und zumindest in
den nächsten Monatenwird sichwohl daran
nichtviel ändern, da auch der»Hoffnungsträ-
ger« Indesign noch nichtdie Bedingungen an
ein grafisch-orientiertes Layoutenerfüllt,wie
es sich die invers-Redaktionwünschenwürde.
Für unsalsGrafikerundTypografen isteine
SoftwareeinWerkzeug. Es istda, um unsere
Ideenzu realisieren und denWegvom Kopf
biszur Handmöglichst kurzzu halten. Gerade
in dergrafischenArbeit istjedoch rechthäufig
zu sehen,dass sich»gestalterische Kreativität«
nuraufdasWerkzeug-Repertoiredergerade
benutztenundeingeübtenSoftwarebegrenzt.
Darüber hinausgehendeVorstellungenwer-
dendanngar nichterst realisiert; sei esaus
Unkenntnis in derAusnutzungderdigitalenVonIndesign geht's viaTailor als EPS nach Calamus.

Der Text wird gesondert als RTF übertragen.
Sonderzeichen, Trennungen undFormatierungen
bleiben erhalten.
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PostscriptundPDF
Ein großesManko ist hierdie noch äußerst
unzureichendeAnbindungvonCalamusan
die Postscript-Welt. Die Software kann ledig-
lich Postscript-Level-1-Formate laden,wodurch
invielen Fällen eine Konvertierungder PS-Da-
ten nach Level 1 nötigwird.Viele Elemente,
die in PS-Level-3 gespeichertwurden, gehen
jedoch aufdiesemWegverloren.Außerdem
wirdText nur in FormvonVektordaten über-
nommen und stehtdamiteiner nachträg-
lichen Bearbeitung nichtmehrzurVerfügung.
FüreineSoftware im professionellen Einsatz
eine rechtschwerwiegende Einschränkung.
Nach einer ÜberarbeitungderSeiten, die in
den unterschiedlichen Formatengeliefertwer-
den,wird ein Postscript-Fileerzeugtund, falls
nötig, zum Beispiel mitdem Postscript-Editor
»Tailor« in das Level-1-Formatgebracht. Diese
Postscript-Seiten könnendanndirekt insSei-
tenlayoutder invers in Calamusgeladen und
dortweitereditiertwerden. UmdenText
nach dem Lektorateinfach korrigieren zu kön-
nen,wird nurdie Positionderentsprechen-
den Rahmen ausdem PS-File übernommen
und derTextselbstals RTF importiert.

Möglichkeitenoderman kommterstgar nicht
aufdie »eigenen Ideen«, da sich diegestalte-
rische Kreativitätzu sehr lediglich aufdievon
derSoftwarevorgegebenenMöglichkeiten
reduziert. Hier liegteinGrund,warumdie
invers immernochmiteinerSoftware produ-
ziertwird, dieweitabvomMainstreamjede
Menge Raumfüreigene Kreativität lässt. Und
natürlich auchjedeMenge Probleme liefern
kann, sobald es umeineAnbindung an kon-
ventionelle Produktionsstreckengeht.

Kompatibilität
Dieser, aufdie individuelle Spitzegetriebene
Produktions-Stil, zwingt natürlich mitunterzu
Arbeitsweisen, die andere, an Standard-
Layoutsoftwaregewohnte Kollegenvielleicht
nach kurzerZeit in dieVerzweiflungtreiben
würden.Wenn beispielsweiseGast-Autoren in
der inversmit ihrenArtikelnvertreten sind,
solltendiese in der Regel auchvon ihnen
selbstgestaltetwerden. Obwohl esderzeit
etwa 1.000 Kollegen allein in Deutschland
sind, diemitCalamusarbeiten, erreichen uns
diefertig gestalteten Seitenvon invers-Auto-
ren alsoffene Formateaus Freehandoder
Indesign, sehrselten auch ausQuarkXpress.
Diese »Reihenfolgeder Einsendungen«ver-
deutlichtvielleichtauch dieVorliebenderGra-
fiker in derSoftware-Auswahl,wenn's nicht
nurumsSetzen und Layouten, sondern um
grafischeArbeiten amGesamtlayoutgeht.
Quarkspielt in diesem Kontext nureine kleine
Rolle, außerman istdurch denZwang zur
Kompatibilitätoderdereigenen Layout-
gewohnheitendaraufangewiesen.
Individuelleoffene Formate, fertig layoutete
Seiten aus unterschiedlichen Programmen−
wie könnendieseverlustfrei in einezentrale
Software übernommen und danndigital so
aufbereitetwerden, dassdieSeitenabfolge
auch problemlos in den Produktionswegder
PUBLISHING PRAXIS übergebenwerden
kann?
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Deutlich besseralsden Importerledigt
Calamusdie Postscript-Ausgabe. Da sich die
MöglichkeitenvonCalamus nichtvollständig
in Postscriptabbilden lassen,würdesich die
pixelorientierteAusgabeanbieten, in der
Calamusselbstdas Rippender Daten über-
nimmt. Leidersprengendiedabei entstehen-
den Datenmengendieweitere Produktions-
strecke. Bevordie inversalso alsobjektorien-
tiertes PS-Fileerzeugtwerden kann, müssen
PS-inkompatible Elemente in Bildergewandelt
werden. In CalamuszumGlückkein Problem.
ÜberdenAcrobat Distillerwerdendannfür
dieweitere Produktionder PUBLISHING
PRAXIS PDF-Dateien erzeugt, ausgeschossen
und direktaufdie Druckplatte belichtet.

ImSommer2000machteCalamuswiedereinen
Versionssprung und heißtseitdem »CalamusSL
2000«. MitSensationen konntedas Update nicht
aufwarten, dafürabermitzahlreichen neuen Funk-
tionen, die schon langeaufderWunschlisteder
Calamus-Userstanden. So stehtzum Beispiel end-
lich ein Undo-KonzeptzurVerfügung. Einziger
Wermutstropfen: jedesModul mussvonden Ent-
wicklern extra angepasstwerden, sodasszurzeit
noch nichtalle Funktionenwiederrufenwerden
können.WichtigeSachen,wiedas Löschenoder
Verschiebenvon Rahmen, lassen sichjedoch
bereitsjetztohne Probleme in beliebigvielen
Schrittenwiederrufen.
Endlichwurdeauch ein Fehler behoben, den
Calamus in seiner 10-jährigenGeschichtemitge-
schleppt hat: DieTransparenzvon Rahmenwird
nun auch am Bildschirm korrektdargestellt.
Weitere kleine, ausanderen Programmen bereits
lange bekannte Nützlichkeiten, bietetdas Update.
Sogibtes seitSL2000eine »Verschiebe-Hand«,
automatisch aktualisierterTextumfluss und mitder
Mausdrehbare Rahmen, dieTextauch in der
gedrehten Formeditieren lassen. Quasi als Bonus
gehörenzahlreicheModule, die bisher nuroptio-
nal erhältlichwaren, zum Lieferumfangvon
Calamus nundazu.
Gemeinsammitdem Updatewurden auch neue
VersioneneinigerZukauf-Modulefertig gestellt.
Wichtige Neuerungen brachteder RTF-Treiber, der
nun auch RTF-TextausCalamusexportieren kann
und derTIFF-TreiberTiffie. Hier lässt sich bereits
vordem Ladendes Bildesausden im Bildvorhan-
denenAlpha-Kanälenoder Beschneidungspfaden
derjenigeauswählen, mitdemdas Bild im Layout
maskiertwerden soll.
Kurz nach dem ErscheinenvonSL2000 kamein
Fresh-Up, daseineweiterewichtige Neuerung im
Kopierschutz brachte.Wievon anderen Program-
men bekannt,wird das Programm nun übereinen
Codefreigeschaltet. Damit lösen schnell verfüg-
bare Updatesausdem Internetdie alteVertriebs-
Praxis ab, bei derjedes Programm handgefertigt
verschicktwerdenmusste.Auch dieAnwender-
unfreundlicheSerialisierungvoneingebetteten
Schriftenwurde inzwischen ausdem Programm
entfernt.
WerCalamusSLbisher noch nicht kennt,wird auch
nachdem2000er-Update lange brauchen, um sich
im Programmzurechtzufinden. Zu großsind die
UnterschiedezurAdobe-Welt und derenQuasi-
Standards inArbeitsweise und Bedienung.
CalamusSL2000 istaberein Update, dasallen
Calamus-AnwenderInnen ans Herzgelegtwerden
kann. Es bringtzahlreichewichtige Neuerungen,
diedieArbeit sichererund leichtervonder Hand
gehen lassen. /vr

Der Produktionsweg
führt über das Calamus-
Modul Bridgeundden
Acrobat Distiller.


